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Die Elektrifizierung der Schweiz. Bundesbahnen.
Vortrag gehalten im Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein

von Ingenieur E. Hubcr-Stockar, Zürich und Bern.1)

Hochverehrte Anwesende!
Ich spreche vor Ihnen nicht aus eigenem Trieb,

sondern auf Wunsch Ihres Vorstandes. In meiner Stellung
und bei meiner Einsicht in das, was vor allem nötig ist,
kann ich keine Lust verspüren, über die Elektrifikation der
Bundesbahnen zu reden. Es wird aber über diesen Gegenstand

von Andern so viel geredet, daran vorbei, darum
herum, darüber und zum Fenster hinaus, und dabei der
Sache, um die es sich eigentlich handelt, so wenig genützt,
dass ich es nicht ablehnen darf, auch selbst zu reden, wenn
es der Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein von mir
wünscht, d. h. eine Körperschaft, für die die Elektrifikation
der S. B. B ein grosses technisches Werk, nicht ein Gegenstand

der gewöhnlichen oder der Geschäftspolitik ist.
Ich bin Ihnen durch die Einladung zu dieser

Versammlung und durch den Herrn Vorsitzenden als
Oberingenieur der Bundesbahnen vorgestellt worden. Ohne
jeden Hintergedanken möchte ich daran erinnern, dass ich
dies eigentlich nicht bin. Ich übernahm gegen Ende 1912
die.ständige technische Beratung der Generaldirektion der
Bundesbahnen in den Fragen der Elektrifikation und
zugleich — aber nur aus Zweckmässigkeitsgründen — die
Leitung der Abteilung für Elektrifikation bei der
Generaldirektion. Man nennt mich Oberingenieur, weil ich an der
Stelle hin, an welche nach dem Schaltungsschema der
Bundesbahnhierarchie ein Oberingenieur der Generaldirektion
hingehört. Ich bin also nicht Bundesbahn-Beamter und
kann daher nicht Oberingenieur nach Massgabe der Regle-
mente sein. Ich spreche daher nur als schweizerischer
Ingenieur, der in der Bundesbahnverwaltung Niemanden als
seinen Vorgesetzten nach Massgabe der Reglemente, sondern
nur die Generaldirektion als seinen Auftraggeber anerkennt
und sich dabei dem Lande gegenüber in höherem Masse
und in mehr Beziehungen verantwortlich fühlt, als der
Generaldirektion gegenüber. — Dies nur, um Missdeutungen
meiner Ausführungen vorzubeugen.

*
Die schweizerischen Dampfbahnen seufzen unter den

Folgen der Kohlenteuerung und der Kohlennot. Ihre Lage
ist jetzt und, soweit man vorwärts sehen kann, sehr ernst.
Die schweizerische Volkswirtschaft leidet. Das ganze Land
ist betroffen und die Leute sagen oder denken-:

„Ja, wenn die schweizerischen Dampfbahnen elektrifiziert

wären!" „Man sehe sich die elektrischen Bahnen
im Lande an; sie sind geborgen und müssen wegen der
schwarzen Kohle nicht leiden; denn sie leben von der
weissen Kohle, die nicht erst aus dem bösen Auslande
kommen muss."

Von den schweizerischen Schmalspurbahnen, ohne
Spezialbahnen und Tramways, werden etwa 54% elektrisch
betrieben, von den Normalspurbahnen nur rd. 7 %,
insgesamt etwa 19%. Die Bundesbahnen machen rd. 57 %
aller und rd. 75 °/0 der Normalspurbahnen aus, sind aber
nur mit etwa 0,85 °/0 elektrisch betrieben (Brig-Iselle). Die
Frage der Elektrifikation, d. b. der Einführung des
elektrischen Betriebes auf noch mit Dampf betriebenen Bahnen
in der Schweiz ist also ganz wesentlich die Frage der
Elektrifikation der Bundesbahnen. Diese gehen schon als

') In Anbetracht der Aktualität des Gegenstandes bringen wir diesen
am 12. März 1919 gehaltenen Vortrag ala willkommene und wertvolle
Berichterstattung von berufenster Seite hier vollinhaltlich zum Abdruck.
Dem Herrn Referenten danken wir für die freundliche Ueberlassung des

Manuskriptes zu seinen freimütigen Aeusserungen. Die Redaktion.

Bahnen das Schweizer Volk etwas an, als Bundesbahnen
gehören sie ihm. Daraus ergibt sich, unter dem Einfluss
des starken politischen Einschlages in der Organisation der
höheren Bundesbahnverwaltung, ein eigentümliches
Verhältnis des Volkes und der Oeffentlichkeit zu der obersten
ausübenden Stelle der Bundesbahnverwaltung, der
Generaldirektion.

Die Bundesbahnen sind in Nöten, vor allem jetzt in
einer besondern Not, weil sie eine Dampfbahn sind. „Sie
wären es nicht, wenn sie elektrifiziert wären, — worden
"wären," sagen die Leute, „sie sollten es sein! und könnten
es! Seht den Lötschberg, seht die vielen elektrischen
Bahnbetriebe, die es im Lande gibt!" „Uebrigens
elektrifizieren sie ja, die Bundesbahnen. Aber sie haben zu spät
angefangen und zu wenig auf einmal! Dann haben sie zu
langsam gemacht. Und jetzt machen sie immer noch zu
langsam und zu wenig auf einmal. Sie wollen überhaupt
nicht so ins Zeug, wie sie im. Hinblick auf die doch so
offenbar gefährliche Abhängigkeit von den ausländischen
Kohlen sollten! Und machen es auch nicht am gescheitesten,
sie, die Generaldirektion!"

M. H.! Dieses Raisonnement ist nicht das Ihrige,
wenigstens nicht ganz und nicht allgemein. Denn erstens
wissen Sie mehr, als jene Leute, die so reden; zweitens
möchten Sie dieses und jenes erst bestätigt haben, bevor
Sie auch so reden. Aber dieses Raisonnement ist doch
der Boden, auf den sich die meisten Artikelschreiber und
manche Redner und Votanten in Versammlungen und Räten
mehr oder weniger bewusst und deutlich stellten und stellen.
Es ist der Sache, um die es sich handelt, nicht förderlich,
aber es verfängt leicht, weil es so recht menschlich ist,
der Gewohnheit, über die Bundesbahnen zu schimpfen,
entspricht und vieles Nachdenken überflüssig macht. An
die Stelle der guten Gründe, aus denen ein Werk heute
noch nicht fertig oder weit vorgeschritten ist, werden die
erst später entstandenen Gründe gesetzt, aus denen jetzt
gewünscht wird, dass das Werk fertig oder weiter
vorgeschritten wäre. Sie, m. H., machen diesen Denkfehler
nicht. Ich brauche daher nicht die meisten Worte darüber
zu machen,' warum die Elektrifikation der Bundesbahnen
noch nicht fertig oder weit vorgeschritten ist, zumal nicht
in dem Umfange, den sich so viele Leute als erreichbar
gewesenen einbilden, oder überhaupt in einem Umfange,
der eine praktisch erhebliche Erleichterung verschafft hätte.

Gerne bereit, auf Fragen betreffend Geschehenes und
Nichtgeschehenes zu antworten, beschränke ich mich
bezüglich der Vergangenheit darauf, an Verhältnisse zu
erinnern und Tatsachen zu erwähnen, die bei Beurteilung
der gegenwärtigen Lage nicht übersehen werden dürfen.

Die Elektrifikation der Bundesbahnen bedeutet die
Ersetzung des Dampfbetriebes der Bundesbahnen durch
einen in jeder wichtigen Hinsicht mindestens gleichwertigen
elektrischen Betrieb. Wenigstens noch vor dem Kriege
wurde vom elektrischen Betrieb verlangt, er solle mehr leisten
als der Dampfbetrieb und, bezogen auf die Einheit der
Verkehrsleistung, höchstens gleich teuer sein wie der
Dampfbetrieb. Dass im wesentlichen Systemeinheit im ganzen
Bundesbahnnetze einmal herrschen solle, war wohl immer
selbstverständlich.

Das Problem der Elektrifikation eines Eisenbahnnetzes,
das wichtige Linien mit lebhaftem und schwerem Verkehr
einschliesst, kann so gestellt werden: Elektrische
Lokomotiven bis zu einigen tausend PS Leistung und
Fahrleitungen, eingerichtet für solche Stromarten und Spannungen,
dass lange Strecken und Netze von solchen technisch und
wirtschaftlich befriedigend betrieben werden können. Das
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